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Zur Denkmalpflege in Fertöräkos 
Fertöräkos muemlekvedelmerol 

Die Arbeit eines Architekten ist vielseitig, farbig und reich: sei­
ne Aufträge verbinden ihn mit den verschiedensten Gebieten 
des Lebens, mit Sorgen und Freuden. Bei seinen Aufgaben lernt 
er das Schicksal verschiedenster Leute kennen. Ganz besonders 
gilt dies bei der Beschäftigung mit Siedlungen, wobei er nicht 
nur mit einzelnen Personen oder Familien, sondern auch mit 
ganzen Siedlungsgemeinschaften konfrontiert wird. Ich durfte 
bei meinen Arbeiten über Fertöräkos tiefgreifende und weit wir­
kende Erfahrungen machen. Es ist wie wenn man ein Buch in 
Händen hält, das nicht nur über Fachfragen zu Architektur. 
Denkmalschutz und Dorferneuerung berichtet, sondern auch auf 
die Verantwortung und das Schöne bei der Tätigkeit eines Ar­
chitekten hinweisen kann. 

Vor etwa 30 Jahren, also Anfang der sechziger Jahre, war ich 
erstmals in Fertöräkos. Allein hinzukommen war schon schwie­
rig: Neben einer Dienstreiseerlaubnis brauchte man die Geneh­
migung der Polizei, um in das Grenzgebiet reisen zu dürfen. Das 
Dorf liegt auf dem Rücken eines Höhenzugs mit Weingärten an 
den Hängen zum Neusiedler See. Berühmt ist der Steinbruch 
mit seinen monumentalen unterirdischen Sälen, die an Ägypten 
erinnern. 

Bei meinem Besuch war das Dorf in der Gestalt wunderschön 
und harmonisch, gleichzeitig aber bedrückend und traurig. 
Beidseitig der zur gotischen Kirche und zum barocken Schloß 
abfallenden Hauptstralk stehen weißgekalkte Häuser. Dreiecks­
giebelfassaden mit jeweils zwei Fensterachsen. Durch die ba­
rock erscheinenden rundbogigen Tore zu den Höfen sieht man 
auf verwahrloste schmutzige Höfe und verfallende Wirtschafts­
gebäude. Es mangelte an Liebe und Fürsorge der Eigentümer für 
die alten Hofanlagen. Die Ursachen des Verfalls wurden mir bei 
meinen Besuchen anläßlich der Restaurierung des Schlosses 
und der Wassermühle schnell offenkundig. Die unmittelbar nach 
dem letzten Krieg anstelle der Vertriebenen neu angesiedelte 
Bevölkerung zeigte alle geistigen und sozialen Krankhcits-
symptome einer verwaisten Familie. Die neuen umgesiedelten 
Bewohner sind unter Zwang gekommen: sie konnten nie eine 
Gemeinschaft mit dem Ort, mit den anderen Familien finden. 
Sie haben die verbliebenen Bewohner als Feinde betrachtet. 
Und diese Gefühle waren gegenseitig. Das Dorfleben war hier 
am Rande des Landes nur eine traurige Überlebensübung. Dies 
war Uberall spürbar. 

Glücklicherweise mußte nicht alles zugrundegehen. Die 
Denkmalpfleger. die auch in den zerfallenden Gebäuden das 
Schöne und das Wertvolle suchen, sind nicht umsonst hierher­
gekommen: Sie haben in Fertöräkos nicht nur den architektoni­
schen Wen einzelner Gebäude entdeckt, sondern auch die Be­
deutung der Form und Gestaltung der gesamten Siedlung, die 
Bedeutung der Straßenführung und die Berücksichtigung der 
landschaftlichen Gegebenheiten bei der Anlage der einzelnen 
Grundstücke. Sie haben die unersetzbare ästhetische und histo­
rische Besonderheit der Bebauung dieser Siedlung erkannt. 

In den Jahren 1973 und 1974 konnte aufbauend auf diese Er­
kenntnisse die eigentliche Planungsarbeit beginnen. Neben dem 

Szfnes es sokoldalüan gazdag az öpi'tesz munkäja: minden fela-
data az elet mäs-mäs területeVel. gondjäval-örömevel hozza 
kapcsolatba. Minden feladata mäs-mäs emberek sorsäval ismer-
teti meg. Különösen igy van ez a települesekkel kapcsolatos 
öpftöszi munka eseten: itt mär nem csak egy-egy egytfn vagy 
csaläd vonzäsäba kerül az <5pi'te\sz. hanem egy nagyobb közös-
stSgcbe; egy egösz települdsebe. Fertöräkossal valö 6pftöszi-ter-
vezöi kapcsolatom melyen megrcndi'tö volt s mäig hattf tapasz-
talatokkal ajändökozott meg. A Tisztelt Olvasö olyan kötetet tart 
a kezeben. amely az cpi'tdszet. a mü'emlekv^delem. a falufel-
üji'täs szakmai eszközeinek bemutatäsäval együttal az 6pit6sz\ 
munka felelössegere es örömeire is rä tud mutatni. 

Kereken harminc esztendeje, a hatvanas 6vek legelejtm järtam 
clöször Fertöräkoson. Mär az odajutäs is körülmönyes voll ak-
kor: csak hivatalos kiküldetesben s külön rendörhatösägi enge-
dcllyel lehetett ezt a vasfüggöny közvetlen szomszcdsägäban 
fekvö hajdani mezövärost megközeliteni. A täji környezet eso-
dälatosan gazdag: A Fertö tö feie lejtö. szölöskertekkel fedett 
dombok egy gerinevonulatän hüzödik a falu. Hi'res - a häborü 
borzalmai közben hirhedte' vält - az ösi köfejetöje, melynek ha-
talmas katlanähoz es a szinte egyiptomi monumcntalitäsü ter-
meihez foghatö aligha akad mäsutt. 

Lätogatäsomkor a falu szemet gyönyörködtetöen harmonikus 
6s nyomasztöan szomorü volt egyszerre. A götikus templom es 
a barokk kastely feie lejtö loutca ket oldalän häromszögü'orom-
zatü. k&ablakos, feherre meszelt häzak sora fogadolt. de a ba­
rokk ivü kapukon elhanyagolt, piszkos udvarokra. pusztulö 
gazdasägi epületekre lehetett belätni. Szembeszökö, meglepö 
volt a kep. a gazda szeretetönek. a gazdaasszony gondossägänak 
hiänya kiältott mindenütt. 

A fizikai pusztuläs okait hamar megertettem a kasteMy. a vizi-
malom helyreällitäsi tervezesi munkäi nyomän rendszeresse 
välö lälogatäsaim sorän, A häborü utän kiesereil lakossäg az 
elärvult csaläd valamcnnyi tärsadalmi-szellemi-lelki körlünetei 
mutatta. A kenyszerrel jöttck. az ide telepitettek sein a hellyel. 
sem a sokfelöl jött többi csaläddal nem tudtak közössdget erez-
ni, a n£häny megmaradt öslakösra pedig szinte cllensegesen 
neztek. Ezek az erzelmek kölesönösek voltak. Igy a falu elcte itt. 
az orszäg periferiälissä tett szeglcteben szomorü vegetäläs volt 
esupän. Mindezt hü'en tükröztc arculata is. 

Szerencsere nem kellett mindennek veglegesen elpusztulnia. 
A romladozö epületekben is szöpet. örtekeset keresö müemlek-
v6d6 s/akemberek nem järtäk hiäba az orszägot: Fertöräkoson 
is felfedeztek nem csak az egyes epületek 6pi'teszeti erteket. ha­
nem összessegük települesformälö jelentösegöt. az utcavezeteV 
ben, a täjhoz 6s a domborzathoz igazodö telekosztäsban es 
bcöpi'tesben rejlö pötolhaiatlan esztetikai. törteneti. települesi 
karaktert. 

Ilyen elözmenyck utän indulhatotl meg a tervezöi munka az 
1973-es I974-es evekben. Az egyedi ertekü'epületek teljes fel-
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Aufmessen einzelner wichtiger Gebäude erfolgte die Aufnahme 
der Fassaden entlang der Straße. Studien zur Ortsgeschichte er­
gänzten diese Arbeit. Diese Untersuchungen sind als „sied­
lungstechnische und architektonische Wertanalyse" bekannt ge­
worden. Durch diese Untersuchungen wurden die Reste der ehe­
maligen Wehranlagen und Ortsbefestigungen identifiziert. Da­
bei handelt es sich um Reste der alten Stadtmauer, um den 
Scheunengürtel und Geländestufen. Die Erhaltung dieser bauli­
chen Anlagen als wichtigstes Zeugnis der spätmittelalterlichen 
Siedlung war selbstverständlich anzustreben. 

Aufgrund unserer Untersuchungen und nach unseren Vor­
schlägen haben die zuständigen Behörden 1975 den Dorfkern 
von Fertöräkos unter Schutz gestellt. Nach dieser Festlegung 
waren die Einwohner zunächst ratlos und glaubten sie dürften 
jetzt nicht mehr bauen, es sei verboten die Wohnhäuser zu än­
dern, zu erweitern, zu modernisieren. Sie konnten nicht erken­
nen, daß sich damit ganz im Gegenteil neue Chancen eröffneten. 

Wenn sie nämlich die geschützten Gebäude fachlich richtig 
instandhalten, können sie jährlich Zuschüsse erhalten und dieje­
nigen, die mit dem Einverständnis der Denkmalschutzbehörde 
an den geschützten Gebäuden Änderungen durchführen, erhal­
ten zusätzliche finanzielle Hilfe. Es dauerte drei Jahre, bis das 
Dorf aus seinem Dornröschenschlaf erwachte und man zuerst 
vorsichtig mit Änderungen und Modernisierungen begann. In­
zwischen haben mehrere Hausbesitzer Zuschüsse für Instand-
haltungsmaßnahmen bekommen. 

Als Ende der siebziger Jahre die Verbote für das Grenzgebiet 
aufgehoben wurden, kam das Leben wieder richtig in Gang. Die 
Besucher konnten nicht nur den Steinbruch bewundern, sie 
konnten auch im Neusiedler See baden und segeln. Auch der 
österreichische Fremdenverkehr hat viel geholfen. Man lernte 
nun auch die gepflegten, touristisch erschlossenen Orte auf der 
anderen Seite des Neusiedler Sees kennen. 

Auch von Sopron (Ödenburg) aus hat man Fertöräkos ent­
deckt: Hier konnte man wohnen. Damit hat der Ausbau der 
Dachräume begonnen. Mehrere gute Lösungen haben gezeigt, 
daß auch eingeschossige Häuser zu modernisieren sind und daß 
darin auch zeitgemäßes Wohnen möglich ist. Auch wurden eini­
ge neue Gebäude errichtet, die dem Stil des Dorfes entsprachen. 
In den achtziger Jahren konnte man feststellen, daß Denkmal­
schutz dem Dorf nicht schadet, daß er ihm im Gegenteil Rang 
und Ansehen verleiht. Es wurde offenbar, daß in einer Umge­
bung, die auf harmonische Weise Natur und Kultur vereint, ein 
zeitgemäßes und gesundes Leben möglich ist. 

Alle diese äußeren Änderungen können natürlich nicht von 
Dauer sein ohne eine Änderung der inneren Einstellung. Inzwi­
schen ist Fertöräkos keine Siedlung mehr für Leute, die nur 
vorübergehend hier zuhause sind. Die Bewohner fühlen sich 
heute als die eigentlichen Besitzer des Dorfes. Neue Gemein­
schaften sind entstanden. Sie sehen sich schon als ..Lokalpatrio­
ten". Und dieses Gefühl und dieser Stolz sind ein sicheres Pfand 
für die Zukunft. 

Diese Voraussetzungen mußten erst geschaffen werden. Für 
den Planer, der mit seiner Tätigkeit am Anfang der aktuellen 
Umwandlungen in Fertöräkos stand, bedeutet dies: Der Leser 
wird nun verstehen, was das ..Buch" Fertöräkos vermitteln will. 
Es will nicht nur von den Anstrengungen eines kleinen Landes, 
sondern vom gemeinsamen Arbeiten für ein schöneres und bes­
seres Europa erzählen. So soll Fertöräkos ein Symbol einer ge­
meinsamen europäischen Kultur sein. 

messen kfvül reszletes utcakepi felmöres is köszült s ezt kiege-
szitette a falu törtenetet feltärö tanulmäny 6s egy olyan rdszletes 
vizsgälat. amelyet ma talän leginkäbb „települesi es 6pit6szeti 
ertekvizsgälat" ci'men ismerünk. A feltärö munka nyomän ki-
jelölhetöek voltak a verleimet igSnylö utcakepi szakaszok. az 
egyedi vedelmet erdemlö epületek, a faluköp meghatärozö - s 
ezert megörzesre meltö - elemei s föleg a falu vedelmet igdnylö 
közepkori magja. 

Vizsgälataink es javaslataink alapjan az illetekes hatösägok 
1975-ben vedette nyilvänitottäk Fertöräkos falumagjät. Ezen 
szokvänyosnak tü'nö hatösägi intözkedes nyomän szinte bomba 
robbant a faluban: ha az addig csak elhanyagolt 6s szomorüan 
vegetälö volt, akkor 1976-töl szinte megällt ott az 6let! A lakos-
säg ügy erezte, hogy merenylet törtent ellene, hisz nem engedik 
epi'teni, megtiltjäk, hogy ätalaki'tsa, bövitse, korszerü'sitse 
laköhäzait. Nem is gondoltäk - mert nem ismertek a szabälyo-
kat - hogy feltetelzeseiknek az ellenkezöje igaz: a vedett epüle-
teket szepen, szakszeruen karbantartök akär eVente megkaphat-
jäk a karbantartäsi järulökot s akik a müemleki hatösäg egyeter-
tesevel alakitjäk ät a v6dett laköhäzat, m£g penzbeli tämogatäst 
is kaphatnak. 

A vedette" nyilvänftäs utän 3-4 6vnek kellett eltelnie, mig 
Fertöräkos lassacskän ebredezni kezdett Csipkerözsika-älmäböl. 

Az elsö mozdulök az epületek övatos ätalaki'töi, korszerü'si'töi 
voltak. Idöközben többen megkaptäk a müemleki karbantartäsi 
järulekot. Az 61et akkor kezdett ismet igazän pezsdülni. amikor a 
hatärövezeti tilalmak fokozatos oldäsäval egyre többen jöhettek 
mär nem csak a köfejtöt megcsodälni, de sokan kijutottak a Fertö 
töra is fürdeni, vitorläzni. Az ismet magäratalälö idegenforgalom 
igenyeit jöl kiegeszitettek az ausztriai lätogatäsok sorän szerzett 
tapasztalatok, a sz6pen karbantartott epületek jö peldäi. Az 
ällandö lakäst keresö soproniak is felfedeztök Fertöräkost 6s 
talän az ö r6szükre epültek az elsö tetöterbeepi'tesek. Nehäny jöl 
sikerült megoldäs bebizonyitotta. hogy az egytraktusos häzak is 
korszeru'si'thetöek, ezekben is kialaki'thatö a 20. szäzad igenyeit 
kie!6gitö lakäskultdra. Megepült nehäny, a falu hagyomänyos 
kep6hez igazodni ludö üj epület is. V6gül is az 1980-as evekre 
bebizonyosodott, hogy a mü'eml6ki vedelem nem okoz kärt a fa-
lunak, söt bizonyos rangot-tekintelyt kölcsönöz. Nyilvänvalövä 
vält az is, hogy lehet itt korszertfen elni es harmonikus, kulturält. 
eg6szs6ges környezetet kialakitani. 

Mindezek a fizikai vältozäsok tcrmöszetesen nem lehetnenck 
tartösak a tudati, a lelki ätalakuläs nelkül. Napjainkban Fertörä­
kos immär nem a jött-mentek, az ätmenctileg itt elök települ6se. 
Laköi ma mär a tulajdonosok helyhez kötö igönyessögevel es 
jöszändökäval valljäk magukönak a falut. Kialakultak az üj 
közössegek. Az itt 6Iök mär lokdlpatriötäk! S ez az erz6s mär a 
jövö biztos zäioga. 

Ezeket az elözmenyeket fei kellett id6zni ahhoz, hogy a haj-
dani tervezö, Fertöräkos jelenkori ätalakuläsänak egyik elin-
ditöja bizton ällithassa: hiszi azt, hogy az Olvasö niegerti e 
kötet üzenetet. Azt az üzenetet, mely immär nem csak egy kis 
orszäg jobbat akarö eröfeszit6seiröl szöl, hanem a szebb es jobb 
Euröpäört valö összefogäsröl is. 

Legyen ennek a nemes szändökü közös Euröpänak egyik 
szimböluma Fertöräkos! 

14 


